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Handlungsfeld Beschriebene Heraus-

forderung* 
definiertes Leitziel konkretes Handlungsziel Maßnahme/n 2026 Beabsichtigte  

Wirkungen: 

4.1 Sprache  
und Bildung 
 

 

1 Überblick über die 
Angebotslandschaft 
schaffen 

1.1 Schulen und Kitas 
haben einen umfassen-
den Überblick über Un-
terstützungsmöglichkei-
ten 
bei der Begleitung neu 
zugewanderter/ geflüch-
teter Familien. 

1.1.1 Austausch zwi-
schen Schulen, Jugend-
amt und KIM-
Casemanagement 
intensivieren, um Fami-
lien die Bedarfe haben 
mit externer Unterstüt-
zung zu begleiten, hier-
bei die Rolle des Netz-
werks „Sprache und 
Bildung“ berücksichti-
gen. 

Es wird eine kompakte 
und übersichtliche Bro-
schüre erarbeitet, die die 
wesentlichen 
Deutschlernangebote in 
Rheine bündelt. Sie um-
fasst Informationen zu 
Kursangeboten, 
Sprachcafés, Teilnah-
mevoraussetzungen 
sowie zuständigen An-
laufstellen und wird 
sowohl in gedruckter als 
auch in digitaler Form 
den Einrichtungen zur 
Verfügung 
gestellt. 

Akteure bieten passge-
naue Angebote für den 
Spracherwerb. 
Die Angebot sind ge-
bündelt auf einen Blick 
sichtbar. 
Die Anschlussfähigkeit 
zwischen den Angebo-
ten wird verbessert. 
Signalwirkung, dass der 
Spracherwerb gemein-
same kommunale Auf-
gabe ist 

4.2 Arbeit 
und Wirtschaft 
 

 

4 Erfolgreiche Arbeits-
marktintegration setzt 
einen intensiven Aus-
tausch und eine gezielte 
Vernetzung zwischen 
den verschiedenen Akt-
euren voraus. 
 

4.1 Der Austausch und 
die Vernetzung zwi-
schen Akteur/innen ist 
gezielt und themenbe-
zogen gestärkt und die 
vorhandenen Angebote 
sind bekannt. 

4.1.1 Erweiterung und 
bessere Nutzung des 
bestehenden Netzwerks, 
um vorhandene Angebo-
te effektiver einzusetzen 
und Doppelstrukturen zu 
vermeiden 
4.2.2 Schulung der Bera-
ter, dass sie umfassung 
über die aktuellen Ange-
bote informiert sind. 

Es wurde ein Pilotporjekt 
mit insgesamt 10 Teil-
nehmenden aus unter-
schiedlichen Rechts-
kreisen gestartet. In 
einem gezielten Aus-
tausch der Netzwerk-
partner (Agentur für 
Arbeit, Stadt Rheine, 
Jobcenter, jfd, Caritas-
Pflegeschule, EWG, 
Kreishandwerkerschaft, 
IHK, Landwirtschafts-
kammer, Lernen För-
dern, GEBA, IQ-
Netzwerk, VHS) wird der 

Die vorhandenen Ange-
bote der Arbeitsmarktin-
tegration werdeb effek-
tiver eingesetzt. 
 
Dem Fachkräftemangel 
wird entgegengewirkt.  
 
Mit einer Verbindung 
von Arbeitsmarktin-
tegration und Verbesse-
rung der Sprachkennt-
nisse wird der Integrati-
onsprozess nachhaltig. 
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Informationsaustausch 
aktiv zugunsten der 
Vermittlung der Teil-
nehmden in Arbeit be-
trieben.  

4.3 Wohnen  
und dezentrales 
Unterbringungskonzept 
 

 

1 bezahlbarer Wohn-
raum 

1.2 Ängste privater 
Vermieter/innen, ihren 
Wohnraum zu vermie-
ten, sind abgebaut. 

1.2.1 Potenzielle Ver-
mietende gewinnen, 
Wohnraum zunächst an 
die Stadt zu 
vermieten und anschlie-
ßend (nach einem „Pro-
bezeitraum“) in ein pri-
vates 
Mietverhältnis zu über-
führen (unter Berück-
sichtigung der rechtli-
chen Rahmenbedingun-
gen). 

Die mögliche Umwand-
lung städtischer Miet-
verhältnisse in private 
ist bei Anerkennung der 
Geflüchteten eine Dau-
eraufgabe der Stadt 
Rheine.  
 
Geflüchtete werden im  
Wohncafé des Caritas-
verbandes Rheine über 
Rahmenbedingungen 
und wichtige Details 
eines guten Mietverhält-
nisses informiert. 

Reduzierung der Bereit-
stellung städtischer 
Unterkünfte für aner-
kannte Geflüchtete 
durch eigene Mietver-
träge. Verselbständi-
gung der Geflüchteten. 
 
Mit Informationen und 
einer Austauschmög-
lichkeit zum Mietver-
hältnis wird eine Stabili-
sierung erreicht. 

   

1.2.2 Verstärkte Einbin-
dung der Fachstelle 
Wohnraumsicherung bei 
der Vermittlung 
zwischen Vermieterin-
nen/Vermietern und 
Mieterinnen/Mietern 
prüfen. 

Einmal jährlicher Dialog 
der Fachstelle Wohn-
raumsicherung und der 
Wohnungswirtschaft am 
7. Mai 2026. 

Gegenseitiges Ver-
ständnis erhöhen und 
Vertrauen von Vermie-
tern in Mietverhältnisse 
stärken, da Beratungs-
angebot im Background 
existiert (man wird als 
Vermieter nicht allein 
gelassen). 

 
2 dezentrale Unterbri-
nung 

2.1 Geflüchtete sind in 
Rheine weiterhin dezent-
ral untergebracht. 

2.1.1 Die Arbeit im 
Netzwerk „Wohnen und 
dezentrales Unterbrin-
gungskonzept“ 
fortführen. 

Siehe Vorlage „Jahres-
bericht dezentrales Un-
terbringungskonzept“ 

Vermeidung von Seg-
gregation. 
 
Integration im Quartier 
ermöglichen. 
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4.4 Freizeit,  
Engagement 
und Partizipation  
 

 

1 Schaffung von Ange-
boten, die Dialog und 
Begegnung bieten. 

1.2 Durch eine zielgrup-
pengerechte Ansprache 
und attraktive Angebote 
wird die Teilhabe von 
Menschen mit Einwan-
derungsgeschichte an 
Vereinsangeboten ge-
zielt gefördert. 

1.2.1 Sowohl Angebote 
schaffen, die zielgrup-
penübergreifend allen 
Interessen 
gerecht werden und 
keine Gruppen aus-
schließen, als auch Safe-
Space- 
Angebote für spezifi-
sche Zielgruppen. 
 

Veranstaltung zum Welt-
frauentag 
internationale Koch-
gruppen 
Fußballgruppe 
Nähcafes 
Arbeitskreis sexualisier-
te Gewalt an Frauen 
Tanzworkshops 
Theaterprojekt 

Schaffung von Angebo-
ten, die einen sicheren 
Ort bieten und zum dau-
erhaften Engagement 
anleiten. 
Vertretung der eigenen 
Interessen in Arbeits-
kreisen. 
Übernahme von Verant-
wortung durch die Ge-
flüchteten in den Veran-
staltungen. 

 

4 Beteiligung stärken, 
Präsenz von Menschen 
mit Einwanderungsge-
schichte in Beteili-
gungsprozessen stärken 

4.2 Die politische Betei-
ligung von Menschen 
mit Einwanderungsge-
schichte ist gestärkt. 

4.2.3 Menschen mit 
Einwanderungsge-
schichte für die Über-
nahme eines Ehrenam-
tes 
motivieren, gute Beispie-
le wie die Ehrenamtsak-
tivitäten von Menschen 
mit Einwanderungsge-
schichte in der Bahn-
hofsmission, in Altenein-
richtungen 
oder im Freizeitbereich 
(Schachclub) dienen 
dabei als Motivator. 

Angebote für Ehrenamt-
liche schaffen: AUSZEIT, 
Beratungsangebote, 
Interkulturelles Früh-
stück, Advent LIVE, ...) 
 
Positive Beispiele von 
Migranten in ehrenamt-
licher Tätigkeit in der 
Öffentlichkeit darstellen 
 
Unterstützung des ACI 
für die Verleihung des 
Integrationspreises 

Eigene Beteiligungsmög-
lichkeiten kennen und 
ausprobieren 
 
Wertschätzung von En-
gagement 
 
Positive Beispiele als 
Multiplikator 

4.5 Gesundheit,  
Prävention und Pflege 
 

 

3 ehrenamtlichen 
Sprachmittlerpool si-
chern und ausbauen 

3.1 Es gibt genügend 
Sprachmittler/-innen bei 
Arztterminen; die vor-
handenen Sprachmitt-
lungsangebote 
sind bei allen Akteurin-
nen/Akteuren bekannt 
und leicht zugänglich. 

3.1.1 Erhalt des ehren-
amtlichen Sprachmitt-
lerpools in Zusammen-
arbeit mit 
geeigneten Kooperati-
onspartnern/-innen. 

Regelmäßige Begleitung, 
Aktivierung und Schu-
lung des Sprachmittler-
pools. Gezielte Anspra-
che von geeigneten Per-
sonen . 

Hemmschwellen bei 
Arztbesuchen durch 
sprachkompetente Ver-
trauensperson werden 
abgebaut.  
Das eigene Bewusstsein 
für die Wert der Ge-
sundheitsvorsorge wird 
gestärkt. 
Personen mit Sprach-
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kompetenz erhalten 
wichtiges Betätigungs-
feld. 

  

3.2 Die Sprachmittler/-
innen sind gut begleitet 
und geschult (z. B. neut-
rale Übersetzung). 

3.2.1 Begleitende Super-
visionen und Schulun-
gen niedrigschwellig und 
vor Ort 
unter Berücksichtigung 
der Grenzen des Ehren-
amts durchführen. 

Es werden regelmäßig 
Schulungen durchge-
führt und Austausch-
formate angeboten. 

Die Resilienz der ehren-
amtlichen Sprachmittler 
wird gestärkt. 
 
Das Engagement erfährt 
Wertschätzung. 

 

4 Aufklärungsarbeit über 
das Gesundheitssystem 
und präventive Gesund-
heitsangebote 

4.1 Es existieren ausrei-
chend Orientierungs-, 
Aufklärungs- und prä-
ventive Angebote, die 
von Menschen mit Ein-
wanderungsgeschichte 
wahrgenommen wer-
den. 

 

Ein Vertreter des ACI ist 
Mitglied in der Konfe-
renz „Alter und Pflege“ 
des Kreises Steinfurt. 
Dadurch wird der Infor-
mationsaustausch ge-
währleistet, Anliegen 
aus Rheine können zur 
Beratung in die Konfe-
renz eingebracht wer-
den.  

Das Thema Alter und 
Plfege wird kreisweit 
auch im Hinblick auf 
Menschen mit Zuwande-
rungsgeschichte be-
leuchtet.  
Entwicklung von Best-
Practise-Konzepten für 
Alten- und Pflegeeinrich-
tungen. 

4.6 Dialog über Vielfalt 
und Werte 
 

 

1 Stabilisierung und 
Förderung des interreli-
giösen Dialogs in Rhei-
ne, Erweiterung des 
Dialogs über Werte und 
Vielfalt 

1.2 Der interreligiöse 
Dialog ist stabilisiert und 
ausgeweitet; Interreligi-
öse Austauschprojekte 
sind nachhaltig gestärkt. 

1.2.1 Stabilisierung und 
(inhaltliche wie perso-
nelle) Ausweitung des 
Netzwerks 
(dauerhafte Teilnahme 
der Vertreter/-innen, wie 
z. B. muslimische Ge-
meinden) 
sicherstellen und dabei 
Gemeinsamkeiten und 
positive Anlässe als 
Grundlage für künftige 
Projekte und Ansätze (z. 
B. ein interreligiöses 
Gebet) 
in den Mittelpunkt stel-

Einbindung weiterer 
Religions- und Weltan-
schauungsgemeinschaf-
ten, um den Dialog zu 
erweitern. 
Durchführung interreli-
giöser Bildungsangebo-
te für Schulen. 

Interreligiöse Zusam-
menarbeit wird als dau-
erhafte Struktur etabliert 
und akzeptiert. 
 
Weitere Partner für den 
Dialog sind gewonnen. 
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len und mit einer ent-
sprechenden Öffentlich-
keitsarbeit 
begleiten. 

4.7 Interkulturelle  
Öffnung von  
Verwaltung  
und Organisationen/ 
Unternehmen 
 

 
 

1 Stärkung von interkul-
tureller Kompetenz 

1.1 Interkulturel-
le/diversitätsorientierte 
Öffnungsprozesse wer-
den in Behörden, Bil-
dungs- und Beratungs-
einrichtungen dauerhaft 
und systematisch ver-
folgt. 

1.1.2 Weiterbearbeitung 
des Themas mit Blick 
auf weitere Behörden, 
Bildungs- und 
Beratungseinrichtungen 
im Netzwerk. 
. 

Fortbildung zum Thema 
„Interkulturalität“ für 
Bildungseinrichtungen, 
insbesondere Schulen. 

Durch kritische Ausei-
nandersetzung  eine 
Haltung zum Thema 
Interkulturalität entwi-
ckeln. 
 
Kompetenzerweiterung 
durch fachliche Impulse.  

4.8 Professionalisierung 
und Steuerung 
 

 

3 sozialraumorientierte 
Quartiersarbeit fördern 

3.1 Die sozialraumorien-
tierte Arbeit steht bei der 
Integrationsarbeit in 
Rheine weiter im Fokus. 

3.1.1 Vorhandene sozi-
alraumorientierte Quar-
tiersarbeit fortsetzen. 

Die dezentralen Stadt-
teilbüros sind entspre-
chend des dezentralen 
Unterbringungskonzep-
tes weiterhin Anlauf-und 
Beratungsstelle für Zu-
gewanderte und Einhei-
mische.  
 
Es erfolgt eine Mitwir-
kung bei der Konzepter-
stellung eines Gesamt-
konzeptes Sozialraum-
orientierte Beratung.  

Niedrigschwellig er-
reichbare Beratungsan-
gebote werden als Prä-
ventionsangebot wahr-
genommen. 

 
4 Zielgerichtete und 
funktionierende Vernet-
zung  

4.1 Die Steuerungsgrup-
pe begleitet und koordi-
niert weiterhin die (ggf. 
erst aufbauend auf 
diesem Konzept entste-
henden) Netzwerke, die 

4.1.1 Steuerung des 
Gesamtvernetzungsge-
schehens und die Be-
gleitung der einzelnen 
Netzwerke durch die 
Steuerungsgruppe 

Die Steuerungsgruppe 
tagt mindestens zwei-
mal pro Jahr. 
Die Tandems in den 
Handlungsfeldern sind 
kontinuierlich besetzt. 

Die Unterstützung der 
Arbeit in den Handlungs-
feldern ist effektiv. 
 
Die Tandems sind ge-
schult, so dass die Mit-
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den Handlungsfeldern 
zugeordnet sind. 

(Schwerpunkte: Suche 
nach 
geeigneten Netzwerklei-
tungen und Teilnehmen-
den; Einbindung von 
Migrantenselbstorgani-
sationen 
und Multiplikatorin-
nen/Multiplikatoren; 
Definition 
der Rolle und Aufgaben 
der künftigen Steue-
rungsgruppe). 

Es erfolgt eine 1/2tägige 
Schulung zum Thema 
Netzwerkmanagement, 
damit die Arbeit in den 
Netzwerken zielorien-
tiert und gewinnbrin-
gend gestaltet wird. 

arbeit in den Netzwerken 
für die Teilnehmenden 
einen Mehrwert hat.  

 
*Hinweis: die Nummerierung der Herausforderungen entspricht der Auflistung im Integrationskonzept und ist daher nicht chronologisch. 


